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SENDE 


ober den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Nr. 5 


Der Waffenſtillſtand zwiſchen 
Deufihland und Polen von der 
inkeralliierlen Kommilfion vereinbark. 


Bromberg, 27. Februar. (Dr.) Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat die 
interalliierte Kommiſſion den Waffenſtillſtand 
zwiſchen Deutihland und Polen vereinbart. 
Als Demarkationslinie gelten die gegenwärtig 
von unſeren vorderſten Truppen eingenomme: 


nen Stellungen. 


Demonſtrationsſtreik 


der Königsberger Arbeiterſchaft. 


Königsberg, 27. Februar. (Or.) Als 
Proteſt gegen die Aufhebung der Schwer und 
Schwerſtarbeiterzulagen und namentlich gegen 
die weit beſſere Verpflegung, die das Militär 
gegenüber der Arbeiterſchaft erhält, hat dieſe 
beſchloſſen, am Donnerstag einen eintägigen 
Demonſtrationsſtrein durchzuführen, der um 
8 Uhr morgens beginnen wird. 


Streik der Eiſenbahnarbeiker in 
Magdeburg. 


Magdeburg, 26. Februar. (Dr.) Die 
Werkſtätten und Lokomotivarbeiter des Haupt: 
bahnhofs legten heute mittag die Arbeit nie- 
der. Der Zugverkehr erlitt ſtarke Ver 
ſpätungen. 


Die Polizei- und Poſtbeamten in 


Leipzig ſtreiken nicht. 

Leipzig, 26. Februar. (Dr.) In einer 
heute abend von etwa 3000 Poſtbeamten und 
Beamtinnen abgehaltenen Verſammlung wurde 
gegen nur drei Stimmen die Teilnahme am 
Streik abgelehnt und der Beſchluß gefaßt, 
nur der Gewalt zu weichen. An die Regie 
rung wurde ein Sympathie, und Ergebenheits- 
telegramm gerichtel. 

Die Polizeibeamten haben beſchloſſen, ſich 
im Imtereſſe von Ruhe und Ordnung neutral 
zu verhalten und ſich nur dann am Streik zu 
beteiligen, wenn fie gewaliſam dazu gezwungen 
werden. 8 

Bom Generalſtreik in Leipzig. 

Leipzig, 27. Februar. (Dr) Der geſtern 
beſchloſſene Generalſtrein iſt heute früh in 
Wirkſamkeit getreten. Die Straßenbahn hat 
den Betrieb eingestellt. Es gibt weder Gas 
noch Eleklrizität. Der Leipziger Bürgeraus⸗ 
ſchuß erläßt in den bürgerlichen Blättern Auf⸗ 
rufe an die Leipziger Kaufmannſchaft, Hand: 
werzerſchaft, an die ſtädtiſchen und staatlichen 
Beamten, an die Aerzte, Apotheker, Rechts⸗ 
anwälle und Lehrer, in denen aufgefordert 
wird, von heute mittag 12 Uhr an in einen 
allgemeinen Bürgerſtreig einzulreten als 
Proleſt gegen den Generalſtreik der Arbeiter: 
ſchaft. Wie verlautet, ſoll der Vorſitzende des 
A- und S. Rates Seeger zurückgetreten und 


‚an feine Stelle Stadtoerordnetenvorſteher Dr. 
Der Leipziger Haupt: 


Beyer getreten ſein. 
bahnhof it in der vergangenen Nacht voll: 
kommen geräumt worden. Auch die Wirt: 
ſchaften ſind geſchloſſen. Die Eingänge zum 
Vahnhof ſind von Matroſen beſetzt. 


Der frühere Präſidenk von Braun⸗ 


ſchweig ein Sparkakus. 
Braunſchweig, 27. Februar. (Dr) 
Wie die „Braunſchweiger Landes 31g.“ Be: 
richtet, teilte der frühere Präſident des Frei⸗ 
ſtaates Braunſchweig Merges geſtern in 
einer Verſammlung mit, daß er das Mandat 
zur braunſchweigiſchen Landesverſammlung und 


gun Nationalderſammlung niedergelegt habe. 
Er bekannte ſich offen zum Kommunismus. 
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Die Oſtafrikaner in Rokterdam 
eingetroffen. 
Rotterdam, 26. Februar. (Dr). Der 
Dampfer „Feldmarſchall“ mit den deulſchen 
Oſtafrinakämpfern an Bord, darunter der 
General v. Lettow, Borbeck iſt heute 


bier eingetcoffen. 


Orne 
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Gegrände 


In Weimar hat die Nationalveriammlung 
das Reichswehrgeſetz in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. Damit iſt das deutſche Volksheer 
zu Grabe getragen, deſſen Grundlage Scharn⸗ 
horſt und Gneiſenau in den Jahren der tefſten 
Erniedrigung Preußens ſchufen. In dies Volks⸗ 
heer waren die Ueberlieferungen der branden⸗ 
burgiſch⸗preußiſchen Armee aufgegangen, Ueber⸗ 
lieferungen, zu denen auch die Feldzüge Fried⸗ 
richs des Großen gehörten. Wäre dieſer Hohen⸗ 
zoller nicht eine außerordentliche Perfönlichkeit 
geweſen, die fähig war, Seelenſpannungen und 
Anſtrengungen hohen Grades zu tragen, ſo wäre 
von Preußen nicht viel übrig geblieben. Wir 
haben den Krieg verloren, darüber hinaus einen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch 
erlitten, deſſen furchtbare Ausmaße uns deshalb 
nicht ſo deutlich und ſichtbar werden, weil wir 
ihn unmittelbar erleben. Indeſſen, kein Volk iſt 
verloren und reif zum Untergange, das ſich nicht 
ſelbſt verloren gibt. Was in Weimar jetzt als 
Reichswehrgeſetz verabſchiedet iſt, ſtellt nur einen 
Notbehelf dar. Selbſt die Sozialdemokraten ſehen 
dieſen Behelf nicht als dauernde Einrichtung an, 
denn Noske erklärte am 25. Februar, daß das 
Reichswehrgeſetz die Forderung des Erfurter 
Programms hinſichtlich der Erziehung des Vol⸗ 
kes zur Wehrhaftigkeit nicht erfülle. Allein wird 
die neue Regierung für abſehbare Zeit in der 
Lage ſein, das Reichswehrgeſetz, das nur ſchwache 
Freiwilligenverbände angeſichts dringender mi⸗ 
litäriſcher Sicherungsaufgaben vorſieht, weiter 
auszubauen? Aus Paris kommen Nachrichten, 
die melden, daß die Verbündeten grund ätzlich 
entſchloſſen find, Deutſchland zu Waſſer und zu 
Lande zu entwaffnen. Die Einzelheiten ſollen ſo 
furchtbar fein, daß ſelbſt der Vielverband Beden⸗ 
ken trägt, ſie Deutſchland bekanntzugeben, ohne 
daß nicht gleichzeitig auch andere Bedingungen 
bekannt werden, die die Entwaffnung erträglich 
machen. Der Plan geht offenbar dahin, uns im 
Rahmen der f nanziellen Entſchädigung ſchwer 
wirtichaftliche Laſten aufzubürden, die wir auf 
uns nehmen müſſen, weil uns zuvor das Nück⸗ 
grat gebrochen worden iſt. 5 

Die neue Regierung hat kein Recht, hier wie⸗ 
der die Sünden und Folgen des alten Syſtems 


zu wittern. Nicht ſterblichen Raiſern und Köni⸗ 
gen, auch nicht irgendwelcher Herr ſchaftskaſte 


galt der Krieg, ſondern dem menſchenreichen 
und bienenfleißigen Deutſchland, das in uner⸗ 
müdlicher Arbeit nahezu die Werkſtatt der Erde 
geworden war. Und diefem Volle werden auch 
die Friedensbedingungen diktiert, ganz einerlei, 
ob. wir die Außenfront unſeres Gebäudes halb 
ſozialiſtiſch und halb demokratiſch aufputzen. Viel⸗ 
leicht gefällt den Gegnern dieſer Aufpuß um ſo 
beſſer, weil die Tore unbewacht ſind, durch die 
fremde Einflüſſe bei uns ungehindert aus⸗ und 
einſtrömen können. Wir werden vielleicht das 
Recht haben, zu arbeiten, aber die Früchte wer⸗ 
den nicht in unſeren Scheuern reifen, ſondern den 
Wolfshunger der Gegner ſtillen. Wenn wir uns 
trozdem weigern ſollten, in die Entwaffnung zu 
Waſſer und zu Lande zu willigen, weil wir uns 
doch ſchließlich unſerer Haut wehren müſſen, da 
wir im Oſten und Süden neue Nachbarn erhal⸗ 
ten, deren imperialiſtiſche Raffgier im umgekehr⸗ 
ten Verhältnis zu ihrer ſtaatlichen und nationa⸗ 
len Kraft ſteht, jo will der Vielverband uns durch 
Anwendung von Gewalt zur Annahme zwin⸗ 
gen. Hat dieſe Drohung ſo Schreckhaftes an ſich? 
Zn fie überhaupt auf die Dauer durchzuführen? 
Das menſchenarme Frankreich kann nicht für ab⸗ 
ſehbare Zeit Hunderttauſende in Deutſchland un⸗ 
ter Waffen halten. Großbritannien vermag es 
noch weniger, denn ſeine weiße Volkskraft iſt 
ganz gewiß nicht unerſchöpflich. Weiter käme 
der Nachteil hinzu, daß die Wirt haft Großbri⸗ 
tanniens ſich nicht wieder aufrichten ließe, ſodaß 
die City zuſehen müßte, wie die ehemaligen Aus⸗ 
fuhrländer induſtriell und Franziell’ erſtarkten 
oder ſich nach anderen Lieferanten umſahen. Ge⸗ 
rade weil Deutſchland gemäß den Pariſer Be⸗ 
ſchlüſſen nicht in den Völkerbund aufgenommen 
werden ſoll, muß es ſeine Hoheitsrechte aus ei⸗ 
gener Kraft und aus eigenen Mitteln ſchützen 
können. Wenn es rend einem über'eeiihen 
Raubſtaat gefiele, deulſche Kaufleute oder deut⸗ 
ſches Eigentum zu ſchädigen, fo müßten wir dem 
wehrlos zuſehen. Das wäre wieder ein Anxeiz 
für andere Staaten, Deutſchland von Zeit zu Zeit 
die rohe Fauſt ſpüren zu loſſen. Ob der Völker⸗ 
bund tatſächlich errichtet wird oder werden kann, 
ſteht mit Sicherheit noch nicht einmal feſt. Wil⸗ 
fon hat in Boſton offen die Möglichkeit zuarge- 
ben, daß die Konferenz mißlingen könnte. Dieſe 
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Aeußerung zeigt, wie tief die Gegenſätze und 
Widerſprüche im Vielverband klaffen, wie un⸗ 
vereinbar der Machthunger der Vielen mit der 
friedlichen Ordnung der Völkergemeinſchaft iſt. 


Deutſchland kann und darf ſich nicht entwaffnen 


laſſen. Jedenfalls muß es die Wehrmacht behal⸗ 
ten, die es in die Lage ſetzt, ſeine Würde und 
ſeine Hoheitsrechte gegen jeden Angriff von au⸗ 
ßen zu verteidigen. 

lieber die Bildung des preußiſchen 


Kabinelts. 

Berlin, 27. Februar. (Dr.) In den Be: 
ratungen, die in Weimar zwiſchen den So⸗ 
zialdemokraten und Deutſch⸗Demokraten und 
der chriſtlichen Volkspartei gepflogen werden, 
iſt man bezüglich der Vildung des preußiſchen 
Kabinetts bisher zu keiner Einigung ge⸗ 
kommen. Man hält aber an der Hoffnung 
feſt, daß ſich ein Zuſammengehen der drei 
Parteien ermöglichen läßt. Eine Fortſetzung 
der Beratungen iſt heute und zwar in Ber. 
lin aageſetzt. Sonnabend, Montag und 
Dienstag werden dann die Landtags fraklionen 
der drei Parteien in Berlin zuſammentreten. 
Von den Beſchlüſſen der Fraktionen wird es 
dann abhängen, ob ſich ein Einvernehmen er⸗ 
zielen läßt. 


Aus dem sitzungsbericht der deulſchen 
DVaffenſtillſtandskommiſſion in Spaa 


vom 25. Februar. 
Berlin, 25. Februar. (Dr) In ber 
Angelegenheit der beiden von den Franzoſen 
in der Oſiſee aufgebrachten deutſchen Dampfer 
proteſtierte der beutſche Vorſitzende gegen die 
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5 Entwaffnung. 


Aufbringung des Dampfers „Merkur“, da 


dieſem von der Waffenſtillſtandskommiſſion 
ſelbſt freie Fahrt zugeſichert war. Anlößlich 
einer Noliz der „Daily Mail“, die deutſchen 
U, Boote in engliſchen Häfen ſollten auf Ab⸗ 
bruch verkauft werden, fragte die deutſche 
Kommiſſion an, ob dieſe Mitteilung der Wahr: 
heit entſpreche. 


Die Waff uſtillſtandekommiſſion an die 
Deufigen in Pofen. 
Bromberg, 26. Februar: (Dr.) Auf 
des namens der in den deutſchen Bolksräten 
der Provinz Poſen zuſammengeſchloſſenen 
800 000 Deutſchen abgegangene Proteſttele⸗ 
gramm iſt heute folgende Antwort der Wäffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion eingegangen: „Beſtätigen 
das Telegramm vom 20. d. Mts. Die Feſt⸗ 
legung einer Demarkationslinie iſt nur eine 
propſſoriſche Maßnahme und keine Präjudi⸗ 
zierung der Friedensverhandlungen. Diesſeits 
wird auf der Grundlage der Wilſonſchen Pro 
grammpunkte alles geſchehen, um die Abtren⸗ 
nung deutſcher Gebietsteille vom Reiche zu 
vermeiden. Für Abwehrmaßnahmen iſt die 
Reichsleitung zuſtändig. Eine Abſchrift Ihres 
Telegrammes wurde dorthin geſandt. 

Einnahme von Windau. 

Lib au, 25. Februar. (Dr) Die Stadt 
Windau wurde durch einen gleichzeitigen 
Angriff von der Land- und Seeſeite, an dem 
reichsdeutſche Truppen und deutſchbaltiſche 
Landwehr beteiligt waren, nach heftigem Kampf 
eingenommen. 


Zur Lage in Mitteldeulſchland. 
Halle a. S, 26. Februar. Zum Proteft 


gegen den ſpartakiſtiſchen Eiſenbahnerſtreik ha ⸗ 


ben die Telegraphen und Fernſprechämter, die 
übrigen Behörden und auch die Aerzte ihre 
Tätigkeit eingeſtellt. Die Hauptſtraßen der 
Stadt werden von großen Menſchenmaſſen 
durchzogen. Eh 

Erfurt, 26 Februar. Die hieſige Ar⸗ 
beiterſchaft iſt heute Morgen um 9 Uhr in 
Generalſtreik getreten. 


Der Schaden im Ruhrgebiet. 


Eſſen, 25. Februar. Der durch den 
Ausstand der Bergarbeiter angerichtete Scha⸗ 
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den iſt vorläufig garnicht abzuſehen. Unge⸗ 
zählte Millionen ſind den Arbeitern durch den 
Lohnausfall und den Zechen durch die ſinn⸗ 
loſen Zerſtörungen an den Werkanlagen und 
die Stillegung der Betriebe verloren gegangen. 
Schwerwiegende Folgen hat der Streik insbe⸗ 
ſondere auch für die Gemeinden, die in ihrer 
Gas: und Elektrizitätsverſorgung abhängig 
find. Während ſtellenweiſe ſchon die größte 
Gas not herrſcht, waren die genanten Zechen 
auf den Kokereien gezwungen, über 200 000 
Kubikmeter Gas in die Luft entweichen zu 
laſſen, weil die Betriebsmaſchinen ſtillſtanden. 
In einigen Tagen werden die Koksöfen voll⸗ 
händig erkaltet fein. ‚Eine Wiederaufnahme 
des Betriebes der Kokereien wird dann vor 
Ablauf von ſechs Wochen kaum erfolgen 
können, da die Oefen nach einer wahrſcheinlich 
werdenden Reparatur erjt wieder angeheizt 
werden müſſen. 


Aſchaffenburg im Belagerungszuſtand. 

Aſchaffenburg, 26. Februar. (Dr) 
Der A. und S. Rat von Aſchaffenburg hat 
den Belagerungszuſtand über den Stadt⸗ und 
Landkreis und die Vorzenſur über die Tages⸗ 
zeitung verhängt. 


Prinz Max und Wilſon. 

Anfangs Februar hat Prinz Max von 
Baden in Heidelberg einen Vortrag gehalten, 
der im Märzheft der Preußiſchen Jahrbücher 
zum Abdruck gelangt. Es iſt nicht erſichtlich, 
warum einige Wochen gewartet wurde, dieſe 
immerhin nicht bedeutungsloſe Kundgebung 
bekannt zu machen. Nicht nur wegen der 
Derſönlichkeit des Prinzen, deren tragiſche 
Verflechtung mit dem Zuſammenbruch ihn in 
die Geſchichte eingehen laſſen wird, ſondern 
haupfjächlich um der Sache ſelbſt willen. Prinz 
Max verſucht nichts mehr und nichts weniger, 
als die Friedensbeſprechungen auf ihren Aus» 
gang zurückzuführen. Als Reichskanzler hat 
rinz Max ein Zwiegeſpräch mit dem Prä⸗ 
ſideften der Vereinigten Staaten über den 
Waffenſtinſtand geführt. Prinz Max macht 
nun darauf aufmerkſam, daß nicht nur wir, 
ſondern auch die Gegner die Grundlagen 
angenommen haben, die Wilſon in ſeinen 27 
Punkten umriſſen hat. Inzwiſchen haben ſich 
die Dinge erheblich anders entwickelt. Prinz 
Max hat nicht ohne Schrecken wahrgenommen, 
daß die Feinde in Paris von den von beiden 
Seiten angenommenen Grundlagen abwichen, 
daß fie den Rechtsfrieden in einen Gewalt⸗ 
frieden umzufälſchen ſuchen. Es iſt richtig, 
daß Willen für ſich und den Verband die 27 
Punkte als allgemeine Grundlage angenommen 
hat. Aber Wilſon hat ſich nicht widerſetzt 
als dieſe Punkte in Paris anders ausgelegt 
wurden. Der Entwurf des vorläufigen Völ⸗ 
kerbundes iſt von Wilſon ſelbſt am 14. Fe⸗ 
bruar veröffentlicht worden. Er ſchließt 
Deutſchland aus, er verfügt über die deutſchen 
Kolonien, er aimet ſo viel beſonderes und 
allgemeines Mißtrauen gegen ſich und andere, 
daß er niemals den Rahmen ſeiner wirklich 
friedlichen Völkergemeinſchaft zu bilden ver⸗ 
mog. Hat Prinz Max dieſe Entwicklung 
nicht vorausgeſehen? Er jagt, Deutſchland 
habe mit dem Präſidenten Wilſon und dem 
Vielverband einen Vertrag abgeſchloſſen. Ferner 
habe uns der Präſident das Verſprechen ge⸗ 
geben, daß der Friede kein diktierter Friede. 
ſondern ein ſolcher der Unterhandlung ſein 
ſolle. Von allem iſt nichts übrig geblieben, 
denn aus Paris wird ja zum Ueberfluß ges 
meldet, daß wir uns auf einen Gewaltfrieden 
ohnegleichen gefaßt machen müſſen. Wenn 
die Auffaſſung des Prinzen Mag irgend etwas 
für ſich hat, wie kommt es, daß die Politiker, 
die mit ihm zuſammen die Regierung bildeten, 
die aber heute auf der verantwortlichen Steze 
nehen, Scheidemann und Erzberger, niemals 
dieſe Auffaſſung vertreten haben? Hinter 
dieſer Kernfrage der Darlegungen des Prinzen 
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Mar treten feine übrigen Vorſchläge zur Nei- 
nigung der Atmosphäre zurück. Daß Aus» 
ſchüſſe zuſammentreten, die die Kriegs ſchuld, 
die Schuld an der Verlängerung des Krieges 
und die Völkerrechtsverletzungen ergründen 
ſollen, mag gut gemeint ſein. Wir haben ein 
unparteiſches Urteil weder nach der 
einen, noch nach der anderen Seite zu fürchten. 
Geſündigt wurde innerhalb und außerhalb 
Deutſchlands. Aber was muß das für ein 
Staatsmann ſein, der jetzt ſolche Vorſchläge 
macht und von ihnen Erſprießliches erwartel? 
Bilfon. 

Waſhington, 26. Februar. (Dr) Reu: 
ter. Es verlautet, daß Wilſon erſt nach 
ſeiner nächſten Rückkehr aus Europa eine 
Sondertagung des Kongreſſes einberufen wird. 
Wilſon hält es für ſeine Pflicht, in Europa 
fo lange zu bleiben, bis der Friede geſchloſ⸗ 
fen iſt. 

Wiſſen in Waſhingfon. 

Genf, 26. Februar. (Dr.) Nach einer 
Havasmeldung iſt Präſident Wilſon in 
Walhington eingetroffen. ; 

Dereitilies Attentat auf Wilſon? 

Berlin, 25. Februar. (Dr) Nach einer 
Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus dem Haag 
meldet „Holland Nieuws Büro“ aus Walhing- 
ton, daß auf den Präſidenten Wilſon von 
einem Anurchiſten namens Nargosky ein 
Anſchlag verübt worden iſt. Nargosky wurde 
bei dem Verſuch, in die Wohnräume bes 
Präſidenten im Polaithoiel in Boſlon einzu: 
dringen, auf der Treppe überraſcht und nach 
hefüigem Kampfe überwältigt. Er trug einen 
Revolver bei ſich und erklärte, daß er ver: 
fuchen wollte, den Präſidenten zu ſprechen. 

Amſterdam, 26. Februar. (Dr.) Hier 
iſt von einem angeblichen Attentat auf Wilſon 
nichts bekannt. 


Amerikaniſche Lebensmittel für Polen. 
Danzig, 26. Februar. (Dr.) Die ame 
rikaniſchen Dampfer „Lake Clear“ und „Lake 
Eckart“ find mit Lebensmitteln für Polen an 
Bord im hieſigen Hafen eingetroffen. 
Holländiſch-belgiſche Katzbalgereien. 
Haag, 26. Februar. (Dr.) Das Korr. 
Büro meldet, daß der Miniſter des Aeußeren 
heute nachmittag in der zweiten Kammer er 
klärte, daß ihm auf fein Erſuchen um nähere 
Aufklärung über die durch die belgiſche Re⸗ 
gierung in Paris gemachten Mitteilungen zu: 
geſtanden ſei, Verhandlungen über die Revi⸗ 
ſion gewiſſer Beſtimmungen und Verträge vom 
19. 4, 1839 zu eröffnen. Die belgiſche Ab⸗ 
ordnung habe den Wunſch geäußert, daß Hol 
land als Unterzeichner dieſes Vertrages an 
den Verhandlungen teilnehme. Der Miniſter 
ſtellte feſt, daß die belgiſche Regierung der 
Einladung der holländiſchen Regierung, ihr 
Einblick in die Angelegenheiten zu geben, 
nicht nachgekommen ſei. Wenn dadurch die 
Angelegenheit in eine Phaſe kommen ſollte, 
die dieſes Einvernehmen beeinträchtigen würde, 
dann weiſe die Regierung jede Verantwortung 
dafür zurück. In dieſem Sinne habe ſie an 
die belgiſche Regierung berichtet, auf ihr Er⸗ 
ſuchen um Aufklärung zurückzukommen. 
Juternierung früherer nugariſcher Miniſter. 
Budapeſt, 26. Februar. (Dr.) Auf⸗ 
gun) eines Beſchluſſes des Minifterrais wurde 
ie Internierung des ehemaligen Landesver⸗ 
teidigungsminiſters Baron Sharny und des 
ehemaligen Handelsminiſters Baron Szete⸗ 
renyi verfügt. Sie werden beſchuldigt, durch 
ihr Verhalten eine zweckloſe Fortſetzung des 
rieges gefördert und jo die außenpolitiſche 
und wirtschaftliche Lage des Landes verſchlech 
tert zu haben. Durch die Internierung ſollen 
ſie verhindert werden, vor ihrer Verſetzung in 
den Anklagezuſtand das Land zu verlaſſen. 
Die Internierung einiger weiterer, vorläufig 
unter Poligeiaufſicht geſtellter Perſonen dürfte 
im Laufe des heutigen Tages erfolgen. 


4. Sitzung der Stadtverordneten 
verſammlung 
Mittwoch, 26. Februar 1919. 

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadt: 
baurat Kleefeld, Syndikus Kelch, die Stadt: 
rate Ach, Scheidling, Mallon, Walter, Dr. 
Meyer, Urbanski und juriſtiſcher Hilfsarbeiter 
Aſſeſſor Neumann. i 

26 Stadtverordnete ſind erſchienen. 

In Abweſenheit des erkrankten Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Chefredakteur Wartmann 
übernimmt der Stadtverordnetenvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter Kittler den Vorſitz Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildet die Zuſtim⸗ 
mung zur Gewährung von 10% Zuſchlag zu 
den Gehältern der Magiſtrats mitglieder für 
das Jahr 1919. Berichterſtatter Stadiv. 
Krau le erklärt ſich gegen die Vorlage, da 
er die Gewährung einer Zulage von 100% 
an die oberen Beamten, die teilweiſe ein Ein⸗ 
kommen bis zu 15000 Mark jährlich be⸗ 
ven für en halte im Verhältnis zu 

zin der letzlen Sitzung den Beamten und 
Kuhegehaltsempfängern bewilligten Zuschlägen 


ſchlägt 


gehalts 


die je nach der Behalishähe 250%, bezw. 1500 
bezw. 10% betragen. Man hätte beſſer getan 
die niedrigen Gehälter mehr zu berückſichligen, 


die unter der Teuerung am meiſten zu leiden 


hätten. Berichterſtatter bittet die Vorlage 
abzulehnen. 

Stadtrat Aſch: Die Vereinigten Aus: 
ſchüſſe haben mit Ausnahme des Stadto. 
Krauſe der Vorlage ihre Zuſtimmung gegeben, 
weil ſie ſich ſagten: Was den Beamten 
recht iſt, iſt den Magiſtratsmitgliedern, die 
von der Teuerung ebenſogut betroffen werden, 
billig. Ich bitte daher, gegen die Vorlage 
keine Einwendungen zu erheben. Stadtv. 
Stenzel unterſtützt den Antrag Krauſe, 
indem er die Vorlage an den Magiſtrat zu⸗ 
rückzugeben bittet. Es ſei wohl zu erwägen, 
die großen Einkommen herabzuſetzen und die 
kleinen zu erhöhen; vor allem müſſe eine feſte 
Grenze gezogen werden, über die hinaus Zu⸗ 
lagen nicht mehr gewährt werden dürfen. 

Stadtv. Dombrowski: Es iſt eine 
undankbare Sache, für die Aufbeſſerung der 
höher beſoldeten Beamten einzutreten, und 
ir tzdem lue ich es. Die höheren Beamten 
können ihre Lebenshaltung nicht noch weiter 
einſchränken als ſie es ſchon getan haben. Zu⸗ 
dem muß man in Betracht ziehen, mit welcher 
Arbeitsfreudigkeit die Herren während der 
Kriegsjahre ihre mühſeligen Pflichten erfüllt 
haben. Stadto. Gerſon triit ebenfalls für 


die Gewährung der Zulage ein. Die Intelli 


genz und höhere Bildung müſſen bezahlt wer⸗ 
den. Stadto. Schlee neigt der Meinung 
des Stadtv. Stenzel zu und bittet, nicht auto 
matiſch zu verfahren. Stad v. Krauſe 
ſchlägt vor, die Vorlage dem Magiſtrat zw 
rückzugeben und ihm anheim zu ftellen, eine 
neue Vorlage auszuarbeiten, die die hohen 
Einkommen beſonders berückſichtigt. Es ſei 
ungerecht, z. B. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, 
der ein Einkommen von 15500 Mk. und 
1500 Mk. außergewöhnliche Zulagen beziehe, 
und Forſtrat Loewe, deſſen Gehalt mit 
Nebenbezügen etwa 13 500 Pik. betrage, noch 
obendrein 10 Proz. Zulagen zu gewähren. 
Stadtrat Aſch ſtellt die Höhe des vom 
Stadto. Krauſe erwähnten Gehalts des Forſt⸗ 
rats Loewe richtig. Dieſer beziehe ein An⸗ 
fangsgehalt von 4500 Mk. fteigend in 6 Zu 
lagen um je 500 Mk. bis 7500 Mk, 450 
Mk. Eatſchädigung für Dienſtland und an 
Dienſtaufwandkoſten 2200 Mä Stadtv Gerſon 
vor, den Magiſtratsmitgliedern mit 
einem Einkommen bis zu 10 000 Mk. 10 Proz. 
Zuschläge zu gewähren, über das hinaus 5 
Proz. Stadto. Willimezik hält eine 
gleichmäßige Regelung auf der Grundlage 
von 7½ Prozent bis zum Höchſtbetrag von 
1000 Mk. für angebracht. Stadto. Krauſe 
ſchliezt ſich darauf dieſem Vorſchlag an. 

Stadtv. Grunwald ſtellt den Antrag, 
allen Magiſtratsmitgliedern ohne Rücklicht auf 
die Gehaltshöhe 700 Mk. als Zulage zu ge⸗ 
währen. Nach längerer Auselnanderſetzung 
wird dieſer Antrag genehmigt und die Ma⸗ 
giſtratsvorlage abgelehnt. 

2. Zuſtimmung zur Aenderung des Para 
graphen 20 des Ortsſtatuts vom 22. 5. 1912 
uſw. betreffend Anſtellung, Penſionierung und 
Fürſorge für die Hinterbliebenen der Beamten 
der Stadt Thorn. Es wird davon ausge⸗ 
gangen, daß man die Beamtenwitwen, die nach 
dem Statut nur eine Höchſtpenſion von 2000 
Mk. beziehen dürfen, nicht ſchlechter ſtellen 
dürfe, als die der Staatsbeamten. In Zu 
kunft wird alſo die Feſtſetzung des Ruhe⸗ 
in Anlehnung an die ſtaatlichen 
Grundſätze erfolgen. Die Vorlage wurde ein 
ſtimmig angenommen, des gleichen ein Zuſatz⸗ 
antrag, wonach den Witwen und Waiſen auf 
Vorſchlag des Stodiv. Wichert 400 Mh. ge 
zahlt werden. 

3. Beſchlußfaſſung über den Antrag der 
Elektrizitätswerke auf weitere 
Erhöhung der Tarife für Gas und Eleklrizi⸗ 

tät und Straßen baßhnfahrten. 


Berichterſtatter Berjon teilt hierzu mil: 
Am 11. 2. fand eine Kommiſſions ſi ung zum 
Zwecke der Prüfung der vom Elektrizitäts⸗ 
werk vorgeſchlagenen Erhöhung der Tarife 
für Elektrizität und Gas ſtatt. Nach ein⸗ 
gehender Prüfung aller Belege kamen wir, 
die fiktive Bilanz von 1918 zu Grunde le: 
gend, nach langem Handeln mit den Elektri⸗ 
zilätswerken zu folgendem Ergebnis: Es 
können die Werke mit einem als ſicher anzu⸗ 
nehmenden Berlult von 60000 Mark rechnen. 
Die Preiſe für Gas ſollen daher von 29 Pf. 
das Kubikmeter auf 40 Pf, für elektriſche 
Beleuchtung von 55 Pfennig die Kilowatt: 
iunde auf 80 Pfennig und der Stromverbrau 
an elekttiſcher Kraft von 25 Pfennig auf 3 


Pfennig erhöht werden. Ferner find die in 


der letzten Sitzung erwähnten Teuerungszu⸗ 
lagen an die fünf vom Elektrizitätswerk über 
nommenen früheren Beamten der Stadt be⸗ 
zuihlt worden. f 

Von den Stadoo. Krauſe und Ger ſoſn 
wurden in der Kommiſſionsſitzung Klagen über 
die haarſträubenden Zuſtände auf den Bahn⸗ 


linien Mocker und Culmer⸗Vorſtadt vorgebracht. 
Es wurde verlangt, dieſe Linien mit der Linie 


Bromberger⸗Vorſtadt gleichzuftellen, dazu ſollte 


wenigſtens ein Teil der Wagen von der Brom: 
berger Vorſtadt auf die Linie Mocker und 
Culmer⸗Vorſtadt überzuleiten verſucht werden 
damit die Bewohner dieſer Vorſtädte 
druck gewönnen, daß ſie ebenſo behandelt 
werden wie die Bewohne Ki Bromberger 
Vorſtadt. Da Stabthe ß leefeld ver⸗ 
ſprochen habe, das Projekt, des Umbaus der 
Weiche am Koppernikus: Denkmal aus zuarbei⸗ 
ten, ohne den eine Ueberführung der Wagen 
von der Linie Bromberger⸗Vorſtladt auf die 
Linie Mocker nicht möglich iſt, hoffe man, in 
abſehbarer Zeit die Mißſtände auf den ge⸗ 
nannten Linien behoben zu ſehen. Die Preiſe 
habe men wie folgt geregelt: Es kostet eine 
Einzelfahrt ohne Umſteigeberechtigung 20 Pf., 
eine Doppelkarte 35 Pfennig, 8 Fahrkarten 
ohne Umſteigeberechtigung 1,30 Mk., 25 Schüler⸗ 
karlen 2 Mark. BR 

Stadto. Groß bittet um Auskunft, warum 
das Eleklrizitätswerk nicht, dem Beiſpiel an: 
derer Städte folgend, Monatskarten einführe, 
die beliebig benutzt werden können, und ob 
auch in anderen Städten Erhöhungen der Bas⸗ 
und Stompreiſe vorgenommen ſeien. 5 

Stadtrat Aſch: Die Tariferhöhungen find 
in faſt allen anderen Städten ſchon eingeführt 


oder werden in allernächſter Zeit vorgenom- 


men werden. So hat Danzig ſchon am 7. 
Januar den Gaspreis auf 37 Pfennig ange 
kündizt, der ſich in dieſen Tagen nach Zei⸗ 
tungsankündigungen noch erhöhen 
Einzelne Städte ſind bis auf 1 Mark herauf⸗ 
gegangen. Die Verhältniſſe der Gasanſtalt 
ſind am ungünſtigſten, weil ſie nur ſehr wenig 
Kohle erhält und am Ende ihrer Leiſtungs 
fähigkeit angekommen iſt. Ferner iſt das 
Syſtem der Gasanſtalt derart veraltet, daß im 
Verhältnis zu den neuzeitlichen Anſtalten un 
gleich mehr Arbeitskräfte zur Auftechterhal⸗ 
tung des Belriebes erforderlich find. Die 
Preiſe für die Straßenbahnfahrten haben er⸗ 
högt werden müſſen. Die frühere Monats⸗ 
karte iſt, weil ſie ſehr wenig gekauft wurde, 
in Fortfall gekommen. Dafür iſt auf meinen 
Vorſchlag eine Reform eingeführt worden, in: 
dem nach dem Mufler von Berlin eine Dop- 
pelkarte ausgegeben wird. Die Achterkarte 
iſt übertragaar und kann von ſämtlichen Fa⸗ 
milienmitgliedern benutzt werden. Wir haben 
die Erhöhung der Preiſe bewilligt, weil wir 
den Elektrizitätswerken nicht zumuten konnten, 
mit dieſer Unterbilanz weiter zu arbeiten. 
Wenn man die außerordenlliche Steigerung 
der Arbeitslöhne und der Preiſe für Kohle 
in Betracht zieht, fo wird man ohne weiteres 
zugeben müſſen, daß die Erhöhung der Be⸗ 
zugspreiſe für Gas und Elekrizität unbedingt 


notwendig war. 5 


Stadiv. Wichert ſtellt den Antrag, die 
Fahrpreiſe auf den Linien Mocker und Cal 
mer Borjtadt mit Rückſicht darauf, daß fie in 
der Hauptſache von der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung benützt werden und daß das rollende 
Material ſich in höchſt mangelhaftem Zuſtande 
befindet, nicht zu erhöhen. s 

Stablo. Krauſe: Ich hade von jeher 
die Anſicht vertreten, daß die Verhältniſſe der 
in Frage ſtehenden beiden Straßenbahnlinien 
menſchenunwürdig find. Es tut mir leid, fa: 
gen zu müſſen, daß die Leitung der Elektrizi⸗ 
tätswerke den Wünſchen der Bürgerſchaft zu 
wenig entgegenkommt. Ich ſtütze mich hier⸗ 
bei auf bie Aeußerung des Herrn van Perl 
ſtein, der die in verſchiedenen Eingeſandts 
zum Ausdruck gebrachten Anwürfe der Bür- 
gerſchaft mit folgenden Worten abtut: „Die 
klugen Ratfchläge der Bürgerſchaft können 
wir nicht gebrauchen!“ Die Bemängelung der 
der Beſſerung fraglos bedürftigen Z tände 
in der Gasbelieferung, die durch Eingelandts 


der Thorner Bürger zum Ausdruck kommt, 


glaubt Herr v. P. einfach als „kluge Rat⸗ 
ſchläge, die er nicht annehmen könne, bei Seite 
ſchieben zu dürfen. Wie wenig Verſtändnis 

err v P. für die Notlage, in der wir uns 
befinden, hat, geht auch aus dem Umſtande 
hervor, daß er zu dieſer Sitzung nicht einmal 
erſchienen iſt. Meiner Meinung nach hätte es 
ſeine Pflicht ſein müſſen, der heutigen Aus⸗ 
ſprache beizuwohnen. Daß er es nicht getan 
hat, beſtärkt meine über ihn gefaßte Meinung, 
er will eben nicht die Bitten der Bürger⸗ 
ſchaft hören. Es iſt nun vom Magiſtrat zu⸗ 
geſagt worden, daß in allernächſter Zeit die 
Weiche am Koppernkusdenkmal umgelegt 
wird, damit dürften ſich die Zuſtände dann 
endlich beſſern. Deswegen gebe ich der Ma 
giſtratsvorlage meine Zuſtimmung. 6 

Sladtv. Aronſohn hellt den Antrag, die 
Preiſe für elektriſche Kraft nicht zu erhöhen. 
Dem Magiſtrat müſſe bei der Bewilligung der 
höheren Bezugspreiſe für Gas und Strom 
aber auch das Recht eingeräumt werden, dieſe 
Bewilligung mit kurzfriſiger Kündigung wie 
der rückgängig machen zu können. Stadtrat 


Aſch ſchlägt darauf eine 6wöchige auf jeden 


Monatserſten zuläſſige Kündigung vor. 


Stadto. Dr. Wolpe hält den Preis von 
40 Pfg. für Kochgas für reichlich hoch und | 


bittet, ihn auf 35 Pf. das Kubikmeter zu er 


mäßigen, da bejonders die ärmere Bevölke 
rung von dieſer Erhöhung "betroffen würde. 


Redner gibt hierauf ſeinem Erſtuunen Aus⸗ 


druck, Warum nicht in Thorn wie in anderen ! 


werden. 


den Ein 


trizitätswerke zu kaufen geweſen ſeien. 
Verkauf müſſe auch dem Kondukteur mit 


dürfte. 


auf, die Ihnen in der vorigen Sitzung erklärt 


Genehmigung gebracht werden. Da 
die Tätigkeit der Zivilverwaltung nicht Be . 


Eine Aussprache über Die] Punt e de 
x, usipra en t wurde 
abgelehnt. ’ } 8 ur z 1 


1 


Städten wirkliche Monalskarten eingeführt 
Der Verkehr nach Mocker ſei meh a 
als lebensgefährlich. Warum der 7½Minu⸗ 
tenverkehr nicht eingeführt werde, ſei ihm un⸗ 
verſtändlich. Daß die bisherigen ſogenannten 
Monatskarten jo wenig Eingang beim Publi- 
Rum gefunden haben, habe teilweise ſeinen 
Grund darin, daß ſie nur im Büro der 1 

er 


übertragen werden, dann würden die Monats» 
karten auch Abſatz finden. Redner ſtellt den 
Antrag, Monatskarten einzuführen, bei denen 
man nicht an eine beſtimmte Zahl von Fahr⸗ 
ten gebunden iſt, und den Preis für Kochgas 
auf 35 Pfennig herabzuſetzen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Wir find 


zu der Ueber zeugung gekommen, daß eine 


Tariferhöhung notwendig iſt. Es kann nicht 
behauptet werden, daß die Elektrizitätswerke 
ausſchließlich für ihren eigenen Vorteil wirt 
ſchaffen. Ich bitte auch, an den zu Grunde 
gelegten Zahlen, die von der Aommilfion für 
angemeſſen anerkannt worden ſind, keine nach⸗ 
träglichen, willkürlichen Streichungen vorzu⸗ 
nehmen. Warum haben Sie denn eine Kom⸗ 
miſſion eingejegt? 

Stadto. Krauſe: Die Bürgerſchaft iſt 
ſich darüber einig, daß der Betried der Ele⸗ 
ktrizitätswerke auf keinen Fall ſo bleiben 
kann. Wenn es der jetzigen Leitung nicht 
möglich iſt, Beſſerungen, wie ſie die Oeffent⸗ 
lichkeit wünſcht, herbeizuführen, ſo müſſen 
eben Mittel und Wege gefunden werden, den 
Betrieb einer anderen Leitung zu übertragen. 
Ich vertrete damit die Anſicht von mindeſtens 
3% der Bürgerſchaft. Es gibt nur zweierlei: 
Entweder gibt ſich die Leitung die redlichſte 
Mühe, die Verhäliniſſe im Sinne der Bürger- 
ſchaft zu beſſern, oder ſie geht! 

Stadtbaurat Kleefeld macht auf die 
großen Schwierigkeiten aufmerkſam, die mit 
der Verſetzung des Koppernikusdenkmals ver⸗ 
bunden find. Das Projekt erfordere einen 
Aufwand von ungefähr 23000 . 

Stadiv. Meinas hält als Mitglied der 
Kommiſſion, die die Prüfung der Bas und 4 
Elektrizitätspreiſe übernommen hatte, die 
Gründe, welche die Eleklrizitäts werke zur Er⸗ | 
höhung der Preile veranlaßten, für ftihhaliig. | 
Daß die Elektrizitälswerke bei der Zahlung 
der Teuerungszulagen an die fünf Beam; 
ten wiederum die „Freiwilligkeit“ der Zahlung 
betonen, habe ihn in Verwunderung geſetzt. 
Bei dieſer Vorlage habe er eigentlich erwartet, 
daß die Elektrizitätswerke den Beamten das 
Recht auf die Zulagen eingeräumt hätten. 
Die Beamten verzichten auf die Freiwilligkeit, 
fie wollen nur ein Recht. Sodann wird von 
Redner der Antrag geſtellt, entgegen dem 
Verlangen des Elektrizttätswerks die Preis⸗ 
erhöhung erſt mit Wirkung vom 1. 3. ab zu 
erhöhen. ' 5 

Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe und Stadtv. 
Araufe betonen nochsials, daß den Elektri⸗ 
zitäts werken vertragsgemäß keine Verpflichtung 
zur Zahlung der Teuerungszulagen auferlegt 
werden kann. Stadto. Felske beantragt 
Schluß der Ausſprache. Die Verſammlung 
nahm darauf einſtimmig den Kommiſſions⸗ 
antrag mit dem Zuſatzantrag des Stadtv. 
Wolpe an, daß den Eiektrizitätswerken an⸗ 
heimgeſtellt werden ſollte, nach dem Muſter 
anderer Städte Monatskarten einzuführen. 
Alle übrigen Anträge wurden abgelehnt. 

4. Anfrage des Stadt. Schlee: Be 
denkt der Magiſtrat die Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen an die in der Stadtverwaltung 
tätigen Mitglieder des A⸗ und S.⸗Rates wei⸗ 
ter zu leiſten, ohne die Genehmigung der 
Stadiverordnetenverſammlung einzuhoien, und 
wie lange? i 

Hierzu führt Stadiv. Schlee aus: Wie 
ich gehört habe, wird der A. und S. Rat am 
1. März aufhören zu beftehen. Wir werden 
dann oller Vorausſicht nach zwei Räte be | 
kommen, einen Arbeiterrat und einen Sol« 
datenrat. Vei dieſer Sachlage hat meine An⸗ 
frage den größten Teil ihrer Bedeutung ver- 
len, trotzdem möchte ich fie nicht zurük- 
ziehen. Wie lange gedenkt der Magiſtrat die 
Entihädigungen ohne unſere Einwilligung zu 
zahlen! Selbſtverſtändlich liegt meiner An⸗ 
frage nicht eine Spitze zugrunde. Ich ſtehe 
auf dem Standpunkte, daß jeder Arbeiter 
feines Lohnes wert iſt, daß aber diejenigen, 
welche nicht gearbeitet haben, auch keine Be⸗ 
zahlung bekommen dürfen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Die Ber 
gütungen an die Angehörigen des A, und 
5.Rates weiſen zwei verſchiedene Formen 


* 
P 
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worden find. Die Herren, welche dauernd in 
der Verwaltung uſw. tätig Ir erhalten nach 
wie vor ihre monatliche Entſchädigung. Ueber 
die Bezahlung der anderen, re bei 
uns beſchäfligten Mitglieder des A, und S. 
Rates wird Ihnen in Kürze eine Varlage zur 


eſtern 5 
beſchloſſen wurde, daß der Soldatenrat fich um 


zu kümmern hat, kann 


3 für dieſe Herren 


9 nicht in 5 
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Lerſammlung folgenden Punkten zu: 

4. Nachbewilligung von 3900 M. zu Aus⸗ 
gabe Titel 5 1a, 400 M. zu Ausgabe Titel 1b und 
700 M. zu Ausgabe Titel Ic des Haushalts: 
plans der Theater⸗Verwaltung für 1918. 

5. Nachbewilligung von 2000 M. zu Aus⸗ 
gabe⸗Titel 4/1 des Haushaltsplans des Kran⸗ 
Renhaufes für 1918. 

6. Nachbewilligung von 10000 M. zu 
Ausgabe Titel 2/1 des Haushaltsplans des 
Kranken hauſes für 1918. 
| 7. Nachbewilligung von 1500 M. zu Aus 
gabe Titel 3/7 des Kämmereihaushaltsplans 
für 1918. 

8. Nachbewilligung von 2000 M. zu Aus- 
gabe Titel 4/1 des Kämmerei- Haushaltsplanes 
für 1918. 

9. Nachbewilligung von 892,78 M. für 
die Einrichtung der elekiriihen Lichtanlage 
im Einwohnermelde und Standesamt. 

10. Nachbewilligung von 200 M. zu Mus» 
gabe⸗Titel 13/13 des Schulhaushaltsplans 
für 1918. 

11. Nachbewilligung von 1200. M. zu 
Aus gabe Titel 5/1 des Haushaltsplans der 
3. Gemeindeſchule. 

12. Rechnungslegung der Tejtament- und 
Almoſenhaltung für das Rechnungsjahr 1916. 
13. Rechnungslegung der Siechenhaus⸗ 
Raſſe für das Rechnungsjahr 1917. 

14. Feſiſetzung des Haushaltsplans der 
Stadiſparkaſſe für 1919. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 
Nicht öffentliche Sitzung. 

Folgende Vorlagen wurden genehmigt: 

N 1. Feſtſetzung des Dienſtauſwandes des 
Jorſtrats Löwe auf 4800 Mark für die 
Zeit vom 1. Januar 1919 bis 31. März 1920 
. 2. Bewilligung von 411,30 M. Umzugs 
Rollen für den Betriebsingenieur Jahn. 

3. Zuſtimmung zur Anſtellung des Bau⸗ 
aſſiſtenten Neumann vom 1. März 1919 
ab auf Lebenszeit. 

4. Zuſtimmung zur Anſtellung des Doll: 
zeiſergeanten Haaſe vom I. April 1919 auf 
Lebenszeit. 

5 Beſchlußfaſſung über den Antrag des 
Stadthaupikaſſenkontrolleurs a. D. Bader 
auf anderweite Feſtſetzung ſeines Ruhegehaltes 

6. Zuſtimmung zur Verſetzung der Schweſter 
Emilie Makuth in den Ruheſtand und 
Jeſtſetzung des Ruhegehalts auf 600 Mark 
Jährlich vom 1. Januar 1919 ab. 

7. Feſiſetzung des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes für die Witwe des Sparzkaſſenbuch⸗ 
Halters Hardt auf 1117,20 M. jährlich. 


| Stadttheater. 


Die Faſchingsfee. Operette in drei Akten von 
Dr. A. M. Willner und Rudolf Oeſterreicher. 
Muſik von Emmerich Kalman. — Auch das Jahr 
191 9, in dem Deutſchlands Zuſammenbruch 
durch den Friedensvertrag verbrieft und beſiegelt 
werden bi hat ſeinen kalendermäßigenFaſching. 
Dieſen Faſching in der furchtbaren Wirklichkeit 
unſerer Tage gewinnbringend zu verwerten, find 
beſtimmte Gewerbe, die man unter dem Namen 
Vergnügungsgewerbe zuſammenfaſſen könnte, 
eifrig bemüht. Man denke nur an die zahlloſen 
nkündigungen von Tanzvergnügen, Kappenfe⸗ 
ten und anderen Zeitvertreib. Demielben Be. 
mühen verdankt wohl auch die „Faſchingsfee“ 
ihre Entſtehung. Sie ſtellt einen Verſuch dar, 
die ganze e en ee zu einem 
Schauftück der Bühnentechnik zu geſtalten. Die 
Jem Beſtreben kam die Theaterleitung mit einer 
für eine mittlere Bühne geradezu glänzenden 
Ausſtattung entgegen. Dieſer Umſtand und die 
1 Tänze ſicherten dem Stück den Beifall 
erjenigen, die auch in dieſer troſtloſen Zeit die 
Narrenkappe nicht entbehren können. Ihrer gibt 
es, wie das ausverkaufte Haus bewies und wie 
vorausſichtlich zahlreiche Wiederholungen beſtä⸗ 
tigen werden, mehr als genug. Die erſte Wieder⸗ 
bolung des Stückes hat man ja fozufagen be⸗ 
reits geſtern erlebt; denn der Beifall ließ keine 
größeren Tanz⸗ und Geſangsſzenen vorüber⸗ 
gehen, ohne den nochmaligen Genuß zu fordern. 
„Heiter das Leben, traurig die Kunſt“, — bei 
Schiller heißt es anders — denkt man ſich unwill⸗ 
rlich, wenn man dem Treiben als innerlich 
Unbeteiligter zuſieht. In dem gegebenen Rah⸗ 
men boten die Mitwirkenden unter Herrn Wies⸗ 
ners n n Beſtes. Die e 
von Fräulein Mühlberg, zu deren Gunſten 


die Vorſtellung ſtattfand, kam in einer Fülle von 
lumen und Ehrengaben ſichtbar zum Ausdruck. 


In der Titelrolle hatte fie Gelegenheit, ihr Kön⸗ 
nen zu zeigen. Im übrigen kraten beſonders 
Bervor die "Damen Hagen als ChoxiſtinAſchen⸗ 
enner und Blumenfeld als Leiterin der 
änze, ferner die Herren Wildt als Maler 
ai und Walbröhl als Hubert von Mützel⸗ 
burg. Die Muſik iſt reich an Anklängen an 
Fängt Bekanntes. f Ad. 


Aus Stadt und Land 

2 Thorn, 27. Februar 1919. 
Der Thorner Vollzugs aus ſchuß und 
f Soldatenrat aufgelöſt. 
Mit dem heutigen Tage hat der Thorner 
Volzugs ausſchuß und Soldatenrat ſeine Tätig: 
keit eingeſtelll. An ſeine Stele tritt der auf⸗ 
grund der nunmehr gültigen geſetzlichen Be 
ſümmungen neu gewählte 


Ohne jede Auseinanderſetzung ſtimmle die 


Tarifverträge abgeſchloſſen worden 
Unternehm 


Garniſon⸗ 105 


Soldatenrat der Feſtung Thorn, der 
ſeine Arbeit bereits aufgenommen hat. Ihm 
gehören die Herren Böhme Flöter und 

Nich te an. N 


— Schutz den 1 Gefangenen! Wie 
aus dem Anzeigenteil hervorgeht, ſoll eine Orts⸗ 
gruppe des Volksbundes zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen hier in Thorn 
gegründet werden. Es iſt zu dieſem Zwecke 
eine öffentliche Verſammlung auf Sonntag Nach⸗ 
mittag in der Aula der Mädchenmittelſchule an⸗ 
beraumt. Pfarrer Johſt wird in einem ein⸗ 
leitenden Vortrage die Ziele und Forderungen 
des oben genannten Volksbundes darlegen Die⸗ 
ſer will mit aller Gewalt darauf dringen daß 
un ere Gefungenen ſofort ausgeliefert werden. 
3.1 Erreichung dieſes Zieles bedarf es aber des 
Guſammenſchluſſes aller derer, denen das Los 
unſerer Gefangenen zu Herzen geht, gleichv el 
welchem Beruf oder weſcher Religion ſie au: 
gehören wögen. Sie werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 


— Ueber den Aufenthalt des Generals Du- 
pont in Poſen erhält die „Pos. Ztg.“ von maß⸗ 
gebender polniſcher Seite folgende Einzelheiten: 
„General Dupont wünſchte ſich zu überzeugen, 
ob die Polen bereit wären, den Kampf mit den 
Deutſchen einzuſtellen und ſich der Entſcheidung 
des Mar challs Foch hinſichtlich der Bildung ei⸗ 
ner Demarkationslinie zu fügen. Es ſtellte ſich 
als notwendig heraus, die an allen Kampfab⸗ 
ſchnitten beſtehenden Verhältniſſe genau zu prü⸗ 
fen und einen Ueberblick über die Gebiete zu ge⸗ 
winnen, die zu räumen und die anderſeits zu be⸗ 
ſetzen ſeien. Auch der Gedanke, eine nutrale Zone 
auf beiden Seiten der Demarkationslinie zu 
ſchaffen, wurde erwogen. Die polniſchen Zivil⸗ 
und Militärbehörden brachten hinſichtlich der vom 
Marſchall Foch diktierten Bedingungen Wünſche 
zum Ausdruck, die von den Intereſſen der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung eingegeben waren. General 
Dupont verſprach dieſe Wünſche den maßgeben⸗ 
den Inſtanzen vorzulegen. Angeſichts der Dis⸗ 
eee e des „Heimatſchutzes“ ſeien alle 

enderungen in der Kampflinie unvorteilhaft 
und zwar ſowohl vom Standpunkte der militä⸗ 
riſchen Intereſſen, als auch mit Rückſicht auf das 
Wohl der Bevölkerune. Außerdem ſchilderte der 
Kommiſſariat des Polniſchen Oberſten Volksra⸗ 
tes dem General Dupont die beſammernswerte 
Lage der polniſchen Bevölkerung außerhalb der 
Kampflinie in Schleſien, Weſt⸗ und Oſtvreußen, 
wie im Inneren Deutſchlands. Das Kommiſ⸗ 
ſariat richtete zu Händen des Generals Dupont 
die genau begründete Bitte an die Koalition. ſich 
der polniſchen Mitbrüder anzunehmen und ihnen 
politiſche Freiheit, insbeſondere aber freien Ver⸗ 
kehr mit den geſamten übrigen Polen und den 
1 polniſchen Behörden zu gewährlei⸗ 

en.“ . 

— Eine öffenflihe Berfammlung der Freien 
Gewerkſchaf fen Thorns, fand, einberufen vom 
Gewerkſchaftskartell, geſtern Abend im Bürger⸗ 
garten ſtatt, die, wohl gut beſucht, nicht den 
von den Einberufern gewünſchten demonſtrati⸗ 
ven Maſſenzuſtrom aufzuweiſen hatte. Genoſſe 
Me ulkows ki eröffnete die Verſammlung 
mit einem Nachruf für den ermordeten Mini: 
ſterpräſidenten Eisner. Hierauf ſprach Genoſſe 
Neumann über das Thema der Tagesord⸗ 
nung: „Herabſetzung der Arbeitslöhne oder Her⸗ 
abſetzung der Lebensmittelpreiſe.“ Wie ſchon 
in den Zeitungen angekündigt, waren Vortrag 
und Diskuſſion auf Verunglimpfung der bürger⸗ 
lichen Parteien und ihrer Preſſe eingeſtellt, wo⸗ 
zu wieder einmal die genugſam bekannte Fa⸗ 
bel von der Reaktion den Stoff hergeben mußte. 
Redner führte aus, daß die Arbeiterſchaft bei 
den heutigen Löhnen kaum ihr Leben friſten 
könne. Die ſozialiſtiſche Regierung habe zu Be⸗ 
ginn der Revolution einige Arbeiterforderungen 
durchgeführt (8 Stundentag), aber ihre politi⸗ 
ſche Macht ſei ein Fragment, da bei ſieben ſozia⸗ 
liſtiſchen Volksvertretern bei dreizehn Miniſter⸗ 
ſitzen von einer e e Regierung nicht 
die Rede ſein könne. Die Bürgerlichen aber ſeien 
geſchworene Feinde der Arbeiterſchaft, die ihr 
mit Abſchaffung des Arbeiterräte⸗Syſtems den 
Boden unter den Füßen wegzuziehen beſtrebt 
ſeien. Vielfach wurden Lohntarife abgeſchloſ⸗ 
ſen mit Lohnerhöhungen um 100—150 Prozent 
ein Erfolg, mit dem man zufrieden ſein könnte, 


wenn das organiſierte Händlertum und die 


Kaufleute ſich nicht die Not des Volkes zunutze 
ande und Kleidungsſtücke, Gebrauchsgegen⸗ 
tände und Lebensmittel durch Auſſchläge von 
500 bis 1000 Prozent über jedes Maß verteu⸗ 
die Mehr⸗ 


Vormachtſtell ſorder⸗ N 
gere ſich die Führerſchaft mitzumachen, dann 
werde man über ihre Köpfe hinweg operieren, 


ſelbſt auf die hin, der bürgerl 
Preſſe als S, been 1 


Wenn es nicht möglich ſei, auf dem Arbeitswege 
2 Löhne dur Ben Aue werde 1805 
eben ſtreiken. Es ſeien in Thorn bisher fünf 

i und das 


zuteilen, 


Gebrüder 


nach Arbeitern für das Land, deſſen reſtloſe Ber 
ſtellung und damit die Lebensmittelverſorgung 
infrage geſtellt ſei. Bei Löhnen von 2 Mark 
täglich und darunter, ja bei 70 Pfg. mit Depu⸗ 
tat, werde es jedoch keinem Arbeiter einfallen, 
aufs Land zu gehen. Deswegen ſei aber noch 
lange nicht die Ernte infrage geſtellt; man 
brauche das Land nur zu freier Verfügung auf⸗ 
dann würden ſich auch Arbeiter die 
ſchwere Menge finden, die, weil ſie einen Nut⸗ 
zen davon haben, die Bearbeitung des Landes 
übernehmen. Die Sozigliſierung der Betriebe 
nach dem Muſter Bayerns ſei das Ziel, wofür 
mit allen Kräften agitiert werden müſſe, das 
Ziel, von dem alles Heil für den Arbeiter kom⸗ 
me. Die bürgerlichen Parteien ſeien bemüht, 
das zu verhindern, ſie wünſchen die Zerſplitte⸗ 
rung derArbeiterſchaft und befaſſen ſich mit dem 
Fang der Arbeiterjugend, um dieſe in ihrem 
Sinne zu „vergiften“. Tatſache ſei ja, daß die 
Arbeiterſchaft politiſch noch nicht reif iſt, deshalb 
müſſe ſie beſtrebt ſein, eine gewiſſe politiſche 
Schulung zu erlangen, die ihr durch Organiſa⸗ 
tion geboten wird. Auch mit der Organiſation 
der Arbeiterſchaft werde man ſich demnächſt be⸗ 
faffen. An der ſich anſchließenden Aus⸗ 
ſprache beteiligten ſich außer dem Vortrags⸗ 
redner und dem Verſammlungsleiter mehrere 
Verſammlungsteilnehmer und zwar in einer 
Weiſe, die ſich nicht immer auf der ſchönen 
Linie bewegte. Die Ausführungen richteten ſich 
gegen die ſchlechte Lebensmittelverſorgung, die 
Herabſetzung der Kartoffelmenge, den unge⸗ 
rechten Milchverbrauch (die Milch auf den Gü⸗ 
tern werde, anſtatt den Kindern und Gebrechli⸗ 
chen, den prämiierten Bullen verabreicht), ge⸗ 
gen die „ſchlafende Thorner Stadtverwaltung“, 
die nicht imſtande ſei, den Schleichhandel zu be⸗ 
ſeitigen und der der Standpunkt einmal gründ⸗ 
lich klar gemacht werden müſſe durch einen Zug 
vor's Rathaus — wenn auch ohne Waffen; fer⸗ 
ner wurden Parallelen gezogen zwiſchen den 
früheren und heutigen Preiſen, weidlich auf die 
bürgerlichen Verbände geſchimpft, dieſe „Luder⸗ 
geſellſchaft“, die den Arbeiter wieder drangſa⸗ 
lieren wolle wie zur Zeit des konſervativen Re⸗ 
gimes. Aber das werde man zu verhindern 
wiſſen. Wie das Proletariat allein in der Lage 
ſei, Vernichtetes wieder aufzubauen, jo habe es 
auch Anſpruch auf Erfüllung ſeiner Lohnforde⸗ 
rungen und Reſpektierung ſeiner Arbeitszeit. 
Genoſſe Mentkowski warnte vor nationalen 
Vereinigungen, das einzig Richtige ſei die Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſation, die auf Wunſch auch in 
polniſcher Sprache aufklärend wirken wolle. Ge⸗ 
noſſe Neumann agitierte für Neuaufſtellung der 
Forderung betr. das Beſtehenbleiben der Arbei⸗ 
terräte, damit dieſe nicht nur durch das Kon⸗ 
trollrecht, ſondern auch durch gewiſſe Machthe⸗ 
fugniſſe das Los des Arbeiters erleichtern kön⸗ 

nen. Am Schluſſe der Verſammlung wurde 


8 
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Boten, 


in Bommern 


aller bankmäßigen Trausaktionen, wie 


allen Städten Deutſchlands. 


in unſerem Treſor. 


Alle weiteren Auskünfte ertellen wit bereitwilligſt 


mündlich oder ſchriſtlich. 


5 Brückenſtraße 23. 


117 Iu äusserst günstigen Preisen solar ab unserm Lager 
Maſchinenöl⸗Deſtillate 
Prima Motoren-Satidampf 
und Heißdampf 


Marienwerder Wpr. 


|  Maläinenabteilung 


Achtung! 


Ju einer Stunde liefern Bilder 
5 Paß ⸗Ausweiſe 


Mauerſtraßze 52, neben Nicolai. 


\ 


Aktienkapital und Neſerven rund 40 060600 Mark. 
Königsberg. 


Zahlreiche Niederlaſſungen in Weſt⸗ und Oſtpreußen, wie auch 


Wir empfehlen uns zur gewiſſenbaſten Ausführung 


Diskont von Wechſeln, Kauf und 
Verkauf, ſowie Beleihung von 
Wertpapieren aller Art, Ein⸗ 
räumung von Krediten uſw. 


Für unſere Kunden koſtenloſe Ueberweiſung nach 


dfb ut Sabeln.Generke 


Sener- und diebessichrre Schrankfächer 


Aweigniederisfiung Thorn 


Telefon Nr. 126. 


Cylinderöle 


wear Dentise Nünitands- und Teerſensle 
Maschinen-, Wagen-, Loder- und Huffette, erer sämtl. technische Bedarfsartikel 


der Ueberlandzentrale 
Weſtpreuſſen G m. b. 9. 
Fernruf 370,75 


Meinicki, Weiler 1. (HR. 


eine Reſolution an die Stadtverwaltung und 
die Regierung angenommen, worin die Notwen⸗ 
digkeit der Durchführung der Lohn⸗ u. Arbeits⸗ 
bedingungen betont und die Gegenbeſtrebungen 
des Unternehmertums und der bürgerlichen 
Preſſe, die unter der Parole, Abbau der Löhne“ 
arbeiten, verurteilt wurden. 

Joppokt. Todesfall Im Alter von 
50 Jahren iſt hier der erſte Bürgermeiſter 
Max Waldmann geſtorben. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 28. Februar 1919. 
St. Georgenkirche. Abends 6 Ahr: Betſtunde. Herr 


Pfarrer Johſt h 
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Neueſte Nachrichten, 


Die Jeindſeligkeilen zwiſchen 


Akrainern und Polen eingeſtellt. 


Stanis lau, 26. Februar. (Dr.) Der 
ukrainiſche Preſſedienſt meldet, daß die Feind: 
ſeligkeiten zwiſchen Ukrainern und Polen an 
der ganzen Front eingeſtellt wurden. Wäh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes werden Verhand⸗ 
lungen über eine Waffenruhe bis zur Ent⸗ 
ſcheidung aller Streiſfragen durch die Frie⸗ 
dens konferenz ftaitfinden. 


Bolſchewiſten in Frankreich. 

Bern, 26. Februar. (Dr.) Wie der 
„Temps“ aus Dünkirchen meldet, ſind dort 
drei Delegierte des dolſchewiſtiſchen Roten 
Kreuzes eingetroffen. Die Weiterreiſe wurde 
ihnen verweigert. 1¼ Millionen Rubel, bie: 
ſie bei ſich führten, mußten in der Bank von 
Frankreich hinterlegt werden. 

Berlin, 27. Februar. (Dr) Der „Vor⸗ 
wärts“ will melden können, in Paris ſeien 
bolſchewiſtiſche Strömungen von bedeutender 
Stärke zu bemerken. Unter den Arbeitern 
werde lebhaft eine Kommiſſion nach ruſſiſchem 
Muſter gepredigt. Die Regierung habe eine 
durchgreifende Gegenaktion angeordnet. Eine 
Anzahl von Hausſuchungen und Verhaftungen 
ſeien bereits erfolgt. 

Ausweiſung ſämtlicher Deulſchen 
aus England? 

Amſterdam, 26. Februar. (Dr.) „Daily 
Expreß“ meldet aus London, daß das Innen⸗ 
amt beſchloſſen habe, alle Deutſchen ohne Aus⸗ 
nahme aus dem Lande zu verweiſen, ſobald 
fie aus dem Internierungslager enilafjen 
würden. Kein deutſcher Kellner würde in Enge 
land fortan bleiben dürfen. 
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‚Rrenz- Auf Jülpüne 


zur Hausſchlachtung empfiehlt 
Johanna Kuttner, Thorn » Moder. 


0 
üb Hb pc 


von fof. od. fpät. auf Stadt⸗ oder 
JLandgrundſtück zu vergeben. Angeb. 
10 unter H. 305 a. d. Geſchſt. d. Itg. 


Zuchtſchafe, tragend oder ſchon 
mit Cämmern, Wolle, Saal- 
; lupinen, Halb verdeck, Rartoffel- 
dämpfer, zweiſpänn. Kaſten- 
wagen, einf. eiſ. Betiſtelle. 
einfaches, großes zweileiliges 
Wiriſchaftsſpind. einf. verti⸗ 
towarliges Spind, 2 zugfeſte 
Wallache wit Geſchirr, Hanf- | 
aue, Slaknetze, Drabifeile, 
Schiffsanker, 2 offene, 1 Ded- 
Frachtenkähne 


Fr) 5 
verkäuflich. 
Anfragen unter E. F. 304 an dle 

Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung erb. 


Ei farles 


rbeitspfen 


zu verlaufen. 


Zu erfragen unter A. 310 in der 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


randstücks-Verkanl. 


Der Tod meines Mannes ver- 
anlaßt mich, mein due Gaſt⸗ 
haus, geſuchter Ausflugsort von 
Thorn, mit lebendem und totem 
Inventar ſofort zu verkaufen, Land 
etwa 70 Morgen. 


Gasthaus Bielitz. Grabowitz, 


Kreis Thorn. 


Vermißt! 


Wer von den Kameraden kann 
Auskunft geben über den 


N Unteroffizier Aa 
Otto Bremer 
vom Reſ.-Juft.-Regt. 21,10.8. 


Vermißt feit 1. November 1916 
bel Dünaburg. 3 


Boetont. | Otte Bremer, 
RC Magdeburg. Blumenthalſr. 1a. 


lieferbar: 


für Reiſe⸗ 


De Boliguug 19 Ardeilerrals 


Nachruf. 


8 W u findet am * 
Heute erhielten wir die traurige Nachricht, daß unſer i * 
1 * 28. Februar 1919, 6 Uhr — Cees Ser e bis. 11 Uhr. —. 
Kanfaunnund: Jabrilbeſiter 4 m der Aula der Anaben- Muteifcpule ftatt. Y 75 Bon Freitag, den 28 Februar bis 3. März: 
a Te Me Helmtehr des Ydylfens 
he 1 Jakıl Ai ] Rosonhaum 2 Berſchiedenes.⸗ / Bauernkomödie in einem Vorſpiel und 3 Akten. 


1 A daßtrwlle die beliebte Schauſplelerin Menny Perten. 


Joſepha, Wirtin der „Drei Mohren“? 
Hanfl Immerhoſer, ein EN ng 


det Bolussausichuß des Yneerues: 


Makowski. Urbanski. 


am 20. d. Mts. in Berlin, wo er Heilung von einem ſchweren 
Leiden erhoffte, geſtorben ift 

Wir betrauern ttef den ſchmerzlichen Verluſt dieſes 
hochedlen Mannes, den der Tod ſo früh aus unſerer Mitte 
geriſſen. Der Verſtorbene war uns ein wohlwollender Chef 
und Berater, der bei unermüdlichem Streben ſtets für unſer 
Wohl bedacht war. 

Wir werden feiner in Verehrung über das Grab 

hinaus gedenken. 


Thorn, den 27. Februar 1919. 


Die Angeſtellten und das Personal 
der Thorner Papierwaren⸗Fabrik. 


Henny Perten 
. Brune Dekarli 


Liebeswirren 


Schauſpiel in 4 Akten, in der Hauptrolle der berühmte Schaufpieler 
f Friedrich Zelnik. 


Am Freitag, 28. Februar 1919, 
abends 8½ Uhr im Tivoli- Saale ; 
findet ein 


aejeliges Bei nan 


der Mitglieder der D. D. . Tholz 


5 ͥ..t5ʃi¶ n ßerfonen: —— 8 
Exzellenz von Soden Leopold von Ledebur vom Theater Berlin 
Thereſe, feine Tochter Charlotte Böcklin v. Künſtler⸗Theater Berlin 
Profeſſor Dr. Weltner, Irrenarzt G. Botz v. Komödienhaus Berlin 
Sanitätstat Mangs Herm. Valentin vom Reſidenztheater Berlin 
Johanna, Wiriſchafterin Frieda Wolf vom Schillertheater Berlin 
Max. — Sohn Kriedrieh Zelnik v. Theater Königgrätzerſtr. 


Metropol: Theater 


Friedrichſtraße 7. 
— Täglich von 3 bis 11 Uhr geöffnet. 


f c d c ⁰ Q ⁵˙¹ c ˙ —ͤ ͤA ²˙⸗Äm EL TE rn 
Von zu den 28. Februar bis Montag, den 3. Mär;: 


Mitternacht 


1 EIN an r m 5 Akten aus dem Leben des berühmten Deteltivs a 
53 Max Larda. g 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 23 Februar 1919 ſtarb nach langem Leiden 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante, die 


en und Handarbeits⸗Lehrerin 
Hiisaberh Huhn 


im Alter von 34 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Bublatzki 
geb. Huhn. 
Februar 1919. 


Der Boritend 
det Deulſchen demoftaliſchen Partei Loll. 


C ͤ c TR EOT CERENSEERREN: DE 


defentihe Beams 


Augehötigen aller lechmſchen Berufe. 


Am Freitag, den 28. d. Mts., abends 6½ Uhr, 
ſpricht im Saale des „Hotel Dy le wski“, Katharinenſtraße, 
Herr Verbandsdirektor Höfle vom „Deuifchen Techniker- Berband“ 
über: 


„Die techn. Angestellten u. Beamten jeit der Revolution“. 


Nach dem Vortrage ſoll freie Ausſprache ſtattfinden. 
Zu allſeitigem, vollzähligem Beſuch ladet ein 


Arbe Isgeneinſchaft kechuiſcher Berbände. 
deulſcher Technſler-Berband. deulſcher Berkmeikler-Berbend. 


Zwecks 


Gründung einer Orlsgrappe des Balfsbundes || 


6 3 r 9 
Der Präſident der Republik Leopold v. Ledebur, Schauſpielh. Berlin 
Treror, Staatsanwalt.. Werner Kahle, Rome Oper Berlin 
Helene, ſeine zweite Fran Marg Ferida W 
ihre Stieftochter Lieſe Halbe 
Abffred Klark . Martin Lübbert, Deutſches Theater Berlin 
Frau Manlijter er Pospichel, Hofburgtheater Wien 


r iebesopier 


Drama in 4 Akten. 


5 Hauptrollen die berühmte Schauſpielerin Maria Vein und 
5 Hermann Beidenek. 


Perſonen: 


Thorn, den 25. 


Volks⸗Verſicherung! 5 


Große Deutſche Geſellſchaft mit billigen Tarifen 


ſucht 


folgreiche Plagvetttelet. 


Sehr günſtige Bedingungen. MEZ 
Anfragen unter R 313 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeiung. 


Annemarie 

Graf Brenken 

die Gräfin 
Helmuth, ihr Sohn 
Baroneſſe Boden 
Bankier Sohm 


Albert Paul . 
Jenny Marba 
Arthur Schröder! 
Grete Weixler 


ö 
Belauntmaczung. | Buchhalterin zum Aue Bunmtrg von 1½ - 3% Uhr: Ur. Kimdervorsteilung. 3 
für ein Getreidegeſchäft per 1. 3. Vom 4. bis 6. Mar 
Im Intereſſe der öffentlichen gefucht. Bedingung: flotte Steno⸗ —— 0 ;: 
Sicherheit wird das Betreten der iſti 8 fü 5 9 777. ENTE 
Eisflächen (Weichſel mit Neben- N . der beulſchen Kllegs- And alpine 1 ans eue 1 55 der N00 dom 20, zum 
mühlentei) auf Grund des 8 6 an Aufwär dieſer Ztg. ſoll am Februar find von jun) | 
des G 11. März 1850 i 231 
15 De Yo Vor Seren. Dom | fr Aufwärterin. Sonntag, den 2. März, nachm. 3, Uhr, ve 1 in Penfan aus dem | De TE 1] RB Al 
—— 1851 (A. Bl. S. 21) ver- j Woche verlangt Schillerſtraze 4 II | in der Aula der ee ee e, Gerechteſtraße 4. Eingang ii Alähtig>, e e n e 
Die Entnahme von Eis durch f Ii h A f 5 f een * Freitag, 28. een ui: 
Gewerbetreibende fällt nicht unter | Ille Sal brd AulWar ung RER * 25 Ka le, dr; ne Ballshe Zam 6. Male! 
das Verbot. cht N An ieee u 
. Ein 24. Februar 1919. Erkan. Säuhmacheritrohe12 III. 1 on if 1 ABLE u. weite ch Mk 7 „os dreimädrrihang”. 
0 * ur eee e e er Sonnabend, 1. März, 7 Ahr: 
eee eee eee DE n Mat 35—50 000 oft gehalten: werden. Pr eines e eee, und Gate aal A 
auf abſolut ſichere Stelle von Seldſt. farrer Johst wird in einem einleitenden Vortrage die Frage ein:s Schweines . 8 4 
„„stelimverlanl. e d e ee „ geſtohlen worden. Der Blaufuchm 
e laufende Woche ig gag kangene X onntag, 2. „nachm. = 
auf die ganze Fleiſchtarte Geld ene "oe Geld e v en Rüde „Die M Unſeten Atletsgeſasbenen a helfen? Mk. 1000.— Ermäßigte Preiſe! Zum 7. Male! 
0 = Frei d Gefangene d N 5 lebnij : R 
200 Glamm Jleiſch RR ni ee 4 ee angene werden über ihre Frlebniſſe in der zahlt bei Wiedererlangung „Das Heelmäderlg aus“. 5 
mit eingewachſenen Knochen oder ĩð — Alle, die an dem Los unjerer Gefangenen Anteil nehmen, werden Dom. Kreitentnal Abends 7 Uhr! Zum 3. Male! 
10⁰ 5 0 31 ie Ein neuer Ulſter herzlich eingel den. bei Thorn. Operettenneuhelt! 
| g kann 1 und einen Juſchnilt für Jackelt⸗ Braun, Kaun, — fFfernruf: Penſau 1. — 3 Nee 64 
ohne Knochen und auf die Kinder⸗ anzug billig zu 5 8 N Clemens Rraut, „ß ETUI NUT „Die 5 aſchinasfee 
fleiſchtarte die Halfte dieſes Gewichts Gerechten abe 9. M . Emil Dietrich Lüdemann Mer vermittelt mit die Adreſſe der 
verabfolgt werden. — eee 5 ar ımilie Siruta > in rn 
Thorn, den 27. Februar 1919. Astanı Swahmuchet! A rowe, Fame en H.-U. Late tnade 
Der Magiſtrat. Habe el ; regen en welche in eee le iſt? A nd 5 11 ya | 
abe einen ohst, orgt. . Off. unt ut 
Am Freitag, den 28 Februar größeren Poſten Leisten 3 - — Seba Der Zeitung, a 
us e den 1. Ma 3 1919 abzugeben Mellienſtraße 78 11. ee eee ee Den Flugstunden 
8 Freitag, den 28. Februar, Dreikronensaal (Eingang Klosterstr.) 1 rz 1 Höss, 
15 auf „Hektor“ hörend, mit weih; beginnen bis auf weiteres um 
ee au nur a Be lie fl ſchenuhten va 77 Chemis und wenig weiß an Ku a 
mittelſendungen, die als Eilgut oder Schiller 4 Ahand Sesipud Gehrmann. Boten, itelgtolent abbhen- ga 


kauft 


C. eipczyns li, Uhrmacher, 
Gerechteſtraße 30. 


kammen. Gegen hohe Beloynnug 7 Uhr abends. 


ahzuge ben Nohelirehe 5-7. 2 Der Borftand. ’ 
Scharfer, wachſamer 


beſchleunigtes Eilgut aufgeliefert 
werden. 
Bromberg, den 23. Februar 1919. 
Eifenbayndi: ektion. 


Karten 1.50 Mk. au der Kasse. Beginn 7!, Uhr, 


. 0 EEE NH 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht 


Lehrſtelle 
in einem Kolonialwaren- und Deli⸗ 
iateſſenGeſchäft auch nach außer 
halb. Gefl. Angebote find unter 
. 314 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Beitung zu richten. 


Lehrlinge 
meine Bildhauerei und Kunſt⸗ 


Keinfabrit werden eingeltelit. 
A. Ie mer. 


2 DE Rt ar 2 EB 

Für meinen frauenlojen Hanshalt 
uche ich vom 1. April ein an 
Händiges, folides, tüchtiges 


Mädchen 


Bis 89 Jahre alt, die gut kochen 
kann und jonjt mit allen häuslichen 
Arbeiten gut vertraut tit, auch 
durch Vermittlung. 


Stadtrat Ritiwoger, Bismarckſtr. 51. 


Meyers. Lexlon 


zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Jahrgangs⸗ und Preisangabe an 
C. Lipczyusli, Gerechleſtr. 30. 


—— 


nicht fee Handeisfrei fi 


R. geergens 


N am Pilz. 
Ferwruf 128. 


Gieganier Gegpelz 


neu, für 1000 Mark zu verlaufen, 


Maschinenfabrik E. Drewitz, 


Hof, parterre. 


Guterhaltene 


Heken- U Damengarderobe 


ſowie eine e zu verkaufen. 


Schulſtraße 21 J. 


* 


Zentral <henter, 


Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Von Freitag bis Montag: 


Hells Mojs-Zilm: 


Munderfum ift das Märchen 
der Liebe. 


Ein Lebensbild in 4 Aktien von Iwan Na fſay. 
„: In der Hauptrolle Mella MReja, :-: 


Seidenpuſſelchen. 


Luftſpiel in 3 Akten. In der en te Norsek. 


* 85 a 7 3 Ir ER 


Hofhund 


zu kaufen geſucht. 
Bichsrd Thomas, Gerſtenſtraße 4. 


Pferdeſtälle und 
Bageuremiſen 


auch für Speicherräume geeignet, 
von ſogleich oder J. 4. zu vermieten. 


5 Auslun t beim Vortier Bismarckſtr 8. 


1 Zimmer 


für 5 geeignet, im I. oder 
il. Stock oder auch ganze 


4—5 Jinwei wohnung 


im WMiittetpunkt der Stadt, vom 
1. April d. Je. geſucht. Se. Un- 


gebnte en N Aichliegtoch 20 erbeten. 
—— EEE EEE ——— 


3-7 ebe. 


3;Frepgen, vom 1. 4. zu vermieten 


775 l rt Preuss, Perkſtraße 16. 


Eoungeinner Band: 


‚ämweigverein Tborn. 


Hanpfveriammiung: 


Dienstag, den 4. März 19 9, 
abends 6 Uhr, im Thorner Hof. 
Tageserduung: 

1. Borſtandswahl, 
2. Rechnungslegung, 
3. Allgemeines. 


Der Vorffand. 


SHauagsnie Machcictes. 
Freitag Abendgottesdtenſt 5 Uhr 
Minuten. 

Sennabend Frühgottesdieuſt 7 ½ 
Ahr Haupigottesdienſt 10 Uhr, 
Neumondsweihe. 
Abendgsttesdienſt 604 

n ch den 
tagen - nad 
5 Uhr 20 3 


schen. 


